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151Dıie Körperhaltung un (‚esten ım Hochgebet
Di1e aktıve Teilnahme der Gemeinde eucharistischen Geschehen,

haben WIr eben dargelegt, ann sıch durch Wort un Gesang, in Akklama-
t10n und anderen Interventionen bekunden, s1e ann sıch indessen auch 1n
gesammeltem Schweigen außern. och treffen diese Formen des Partızı-
pıerens 1L1ULr einzelne Bereiche der Ausdrucksmöglichkeıten, die uns mı1t
der leib-seelischen Vertaßtheit gegeben siınd/* Di1e geistlichen Wirklich-
keıten werden uns nıcht anders enn ber den Leıib vermuittelt, den Leıb,
ider erleidet un erlebt, der ausgreıft und erobert, der lıebt und auch betet.
„Der vollkommene Mensch“, schreibt Irenaus, A1SE Mischung und Eını-
Sung der Seele mıt dem VO ıhr autgenommenen Geılst des Vaters un: die
Mischung beıider miı1ıt jenem Fleische, welches gemäfßs dem Biılde (Gottes DEr
tormt wurde  “ 72 Sollen die Chrıiısten dem „Geheimnıis des Glaubens“ nıcht
blo{fßs „Wwıe Außenstehende und SsStumme Zuschauer“ beiwohnen, sondern
durch den Vollzug der „Rıten und Gebete“ in das Mysteriıum eindringen
und sıch selbst un: die Welt durch Chriıstus mı1ıt dem
Prıiester dem Vater darbringen, annn ergeben sıch daraus weıtreichende
Folgerungen””. Der vermeıntlich reinen Innerlichkeıit wırd eıne Absage
teılt. Besonders 1im zentralen Akt der Eucharıstıe sınd die Versammelten
aufgerufen, ganzmenschlıch sıch engagıeren, das heißt, das „iIromme,
ewußflte und tätıge Miıtteıi:ern“ umta{st ann neben dem Hören und
Schauen, neben dem Sprechen und Sıngen alle anderen Weısen leibhaften
Handelns. Das Mysteriıum lernen dıe Anwesenden gerade auch 1im 18
ell-körperlichen Eınsatz verstehen/*; dank zeichenhatter, symbolischer
Vorgäange gelangen s1e VO Sinnentälligen ZAH Ertassen dessen, „ Was eın
Auge gesehen und eın Ohr gehört hat“ (vgl Kor 2:9)

Verhält CS sıch 1U aber nıcht 5 dafß WIr 1n unseremn Gottesdiensten e1-
Her Vorstellung VO Partizıpation huldıgen, die 1e] stark auft dem Mo-
dell reın oraler Kommunikatıion aufruht, AaNSTtTatt dafß WIr ebensosehr das
breıte Spektrum nichtbegrifflicher Mitteilungstormen pflegen wuürden755
Das Hochgebetsgeschehen ist doch, seıner Stiftung gemäfßs, vorab eın TIun
(vgl Kor 1125 un nıcht hauptsächlıch der al ausschlief$-
ıch Diskurs. Ehe INan sıch daraut besinnt, W as die Anaphore als Text be-
deutet, ware erortern, W as 1n der act10 eucharistica in iıhrer Ganzheıt

/1 Sıehe Baumgartner, Lıiturgie und Leiblichkeit: 41 1431
lrenaus, Adv haer V’6’13 zıtiert ın Irenaus, (50ftt 1n Fleisch und Blut FEın Durchblick 1n

Texten, ausgewählt und übertragen VO  j VO Balthasar (Einsiıedeln 1981 109
48

Ebd PCI rıtus PTFECES ıd (SE myster1um) ene intellegentes.
Furger, Verkündigung 1ın nicht-begrifflicher Kommunikatıon: ].Pfammatter Furger

rsg.), Theologische Berichte I: Liturgıe als Verkündigung (Zürich 13—28;
Müller, Dıie Eigenbedeutung des Kultischen in der Liturgıie: ebd 201=213 (bes 206—209).



152 VOT sıch geht, W as darın dargestellt, ausgedrückt, „erdichtet“ (poleın), In
die Erfahrbarkeıt der Zeichen gehoben wırd Es handelt sıch nıcht allein

gesprochenes beziehungsweise SCSUNSCHNECS Wort, eine ede ber
C  9 sondern eınen totalen Gestus, eıne Aktion, die autf den Men-
schen mMIıt Leıb und Seele abzielt un sıch seıiner bemächtigen sucht.

Bedauerlicherweise Alst eınen das eue Meßbuch OIt 1mM Stich, 9908  a}
eiıne Hılte rho{ft, die Gemeıinde konkret anzuleıten, W1e€e S1e be1 der
eucharıistischen Lıturgie auch den Leıb 1Ns Spıel bringen könnte. Mıt den
wenıgen dürftigen Anweısungen WIr haben sS1e ben bereıts angeführt
fühlt sıch eın Liturgiepädagoge bald eınmal Ende seınes Lateıins’®. Es
braucht zusätzliche Anregungen, 111 INa  a} die Gläubigen eıner intens1-

Beteiligung hiıntühren”. Dıie Vorbedingung dafür bıldet dıe Ver-
deutlichung der wesentlichen Strukturelemente, die dem Hochgebetsge-
schehen ınnewohnen; VO Jjenen Schwerpunkten her legen sich dann, den
Umständen entsprechend,-die passenden Ausdruckstormen ahe Im Ka-
B} geht darum:

1ın aller Offentlichkeit dem Vater danken und ıh preısen durch
seınen Sohn, iın dem seıne Woundertaten uns vollbracht hat und och
vollbringt;

den Heıligen Gelst herabzuruten, damıt die Gaben heilige und s$1e
Leib und Blut Christiı verwandle:

das Gedächtnıis des Herrn begehen, der für uns gestorben und auter-
standen ISE:

seıne Wiıiederkunft 1n Herrlichkeit un herbeizusehnen:
als eıne lebendige Optergabe sıch ın Christus dem Vater darzubieten;:
mıt den Mitchristen eın Leıb werden 1ım Heılıgen Geıist;
für dıe Kırche, für die Lebenden und dıe Toten fürbittend einzutreten;
1in eiınem etzten Aufschwung sıch ın die Verherrlichung CGsottes durch

Christus 1mM Geist einzuschwingen.
Dıie Versammelten feıern die Messe, selbst Eucharıstie, Lobpreis,

Danksagung, geistiges Opfter: Hınübergang Z Vater werden. Ob-
ohl in ihrer Miıtte eın besonders Beauftragter seinen ıhm eiıgenen Dıenst
leistet, 1St Ccs letztlich die Gemeıinde, die den Gedächtnisauftrag Jesu CI-

Fülle, die Heıilstaten CGottes verkündet, sıch und dıe Welt darbringt, die
agıert und betet, sıngt und Mahl des Herrn teılnımmt.

Hıer ware CS 1U der Zeıt, den Körper als Instrument des Vorgotthin-
YTETfeNs aufzuwerten, seıne Ausdrucksmacht, dıe durch vielerlei Hemmun-

Kuhne, Zeichen und Symbole ın Gottesdienst und Leben (Paderborn 1981 39—40, CT -
wähnt 1Ur das Knıen und Anschauen der eucharıstischen Gestalten durch dıe Gläubigen wäh-
rend des Hochgebetes.
77 Lubienska de Lenval, L’education du SCMS lıturgique „taıre prıer s{0) P Par les
gestes”.



CI nıedergehalten wiırd, entbinden”®. Manche Jugendliche wenden sıch 153
enttäuscht VO unseren erstarrten Lıturgien ab Wır reden und erklären 1m
Übermaß, „beglücken” dıie Gottesdienstbesucher mı1t eınem Schwall VO

Worten, VErSCSSCH 1aber dabe1, da{ß Glaube und Gebet durch
den Einbezug des Leıbes 1LUFr gewınnen würden. An Orten w1e€e Tarze; 1ın
c harısmatischen Versammlungen, in Gruppenzusammenkünften entdek-
ken Christen oft ZU erstenmal dıe befreiende Wirkung ganzmenschliı-
chen Ausdrucks: sS1e ertahren, W 4as Gr heılst, echt und wahr VOT Gott stehen
und eınem Gebet hıinzufinden, das leibhafte Gestalt annımmt. Unsere
Erziehung brachte unl soweıt, „dafß WIr mehr der wenıger bewuft die
Sprache und das Wort als die bevorzugte Ausdrucksweıise ansehen. Alles,
W 4S nıcht verbalıisıiert wird, scheıint LLUTr and auf, anekdotisch, der CS

scheıint zumiındest VO zweıtrangıger Bedeutung seın Wıe aber,
WeNn die nıcht-verbale Ausdruckstorm selbst eıne fundamentale ‚Sprache‘
darstellt, die das auszudrücken ermöglıcht, W as 1Nan mıt Worten och
nıcht kann, Ja vielleicht nıemals wırd können, weıl CS Gefühle
und Emptindungen o1bt, die sıch nıcht ın Worte un Formeln tassen 1AS-
n
Gewilfß sınd die Zzwel VO der Neuordnung empfohlenen Körperhaltun-

gCHh während des Kanons, das Stehen und Knıen, sinnvolle Weısen des Da-
beiseins, doch liegt wen12 Dynamıiık in ihnen. Warum soll das Volk nıcht

mı1ıt dem Prıiester, wenı1gstens gelegentlıch, mı1t ausgebreıteten
Armen beten: be] der Präfation, bel der Anamnese (wıe auch eım Vater-
unser)®“? Warum nıcht die Hände erheben schön und grofß se1 die Sprache
der Hand, Sagl Guardıni®! als Geste der Darbringung ZU Beıispiıel im
Moment der Schlufßßdoxologie? eım Zeıgen der heiligen Gaben (Konse-
kratıon) könnten alle eıne tiefe Verbeugung machen, W1e das übrigens e1IN-
zelne Gläubige SpONntan schon CuRB; wohl durch die Konzelebran-
ten m das Element der Bewegung einzubringen, begeben sıch ein1ıge€
Gläubige be1 der Gabenprozession in den Chorraum, S1e richten den Altar

/8 Boisset, Quand la prıere prendPCientre theologique de Meylan, LeOdans V’ex-
perience spirıtuelle (Parıs AYz75 eın ausgezeichneter Beıtrag, der dartut, Ww1e iın den
ıgnatianıschen Exerzıitien das leibhatte Element 7A00 Iragen kommt.

Sauer 1S2%); Mıt Kındern Eucharistıie teıern. Pastoralliturgische Anregungen (Mün-
hen 1/4 Das Zıtat entstamm der Übersetzung des hervorragenden Werkes: Celebrer
la AI zl G les entfants (Anm 56), dessen veränderte Neuauflage erschıenen 1St Nouvelle
edıtiıon, retondue er augmentee, Parıs 1983 Die französischen Weisungen biıeten zahlreiche
edenkenswerte Anregungen den Zeıichen, Symbolen und der Gestıik.

Im Goms/Oberwallıs erlebte iıch unlängst, da{fß die Gläubigen ZUr Andacht VO den Fünt
Wunden (bei eıner Beerdigung) die Hände ausgebreıtet 1elten.

Guardınıi, Von heılıgen Zeichen (Maınz
82 Uralt ware dıe Verbeugung eım Sanctus; nach alter römischer Tradıition verblieb dıe Assı-

ın der verbeugten Haltung bıs AB Schlufß des Kanons. Sıehe Jungmann, IL,
17



154 her und überreichen dem Vorsteher das rOf und den Weın. Wenn S1€e sich
1m Kreıs den Priester autstellen und während der eucharistischen
Handlung Ort verbleıiben, bılden S1e eınen lebendigen SCHhors, eın Gegen-
ber Z.115 Gemeıinde, hne deswegen AUS ıhr herauszufallen: der Zelebrant
stünde annn nıcht mehr vereiınsamt In einıger Entfernung VO Volk®>

Soll das Hochgebet wiırklıch als „Mıtte und Höhepunkt“ der Eucharı-
stiefeier herausragen; Aflßt sıch LLUT schwer denken, da{ß die Gläubigen 1es
wirklıich erleben un erfahren, Wenn S1e nıcht miı1t ıhrer SaNzZCH Person,
mı1ıt Leıb, Gelst un: Herz mitbeteıilıgt sınd Sıe haben eın Recht darauf, sıch
auch un: gerade ın der Feıer der heilıgen Mysterıen wohl fühlen 1ın ıhrer
Haut. An den Verantwortlichen lıegt CS, iın Klugheıt un Geduld die Erzıie-
hung /ABE ganzheıtliıchen Beten ördern, damıt dıie Klagen ber dıe

54mangelnde Durchgestaltung der eucharistischen Aktıion erstummen

Der Priester als Protagonıst ım Hochgebet
Wır haben bereıts MI7 dargelegt, W1e€e die postvatiıkanıschen Bestim-

INUNSCH dıe Rolle des Vorstehers 1m Vollzug des zentralen Aktes der Eu-
charistıe umschreıiben: als Kepräsentant Jesu Christı und als Vor-Beter der
Gemeıinde versieht eınen doppelten Dıienst. Von der Art und VWeıse, W1e€e

sıch seıiner Aufgabe entledigt, hängt CS weıtgehend ab, ob dıe Gläubigen
Z Partızıpatıon angESPOFNT werden der ın dumpfter Teilnahmslosigkeit
verharren. Deshalb scheıint C® nıcht überflüssıg, da{ß WIr seıne Verantwor-
tung als Anımator des heılıgen Geschehens och näher betrachten®>.

Hören WIr eın Zeugnıis, das uns einzelne Schwierigkeiten autdeckt, die
eın Priester spuren INas, Wenn heute eıner Messe vorsteht damıt WIr
ıhm gegenüber Barmherzigkeit walten lassen, talls nıcht alles die letzte Per-
ektion erreicht. „Von uns Zelebranten“;, bekennt eın tranzösıscher Geılst-
lıcher®® „V€rlmgf das Hochgebet, w1e übrigens alle SOgENANNLEN Präsıdıial-
gebete;, 1e] autmerksame dorge. Auft Amt als Leıter eıner DSOLLECS-
dienstlichen Versammlung und Antührer des Gebetes wurden WIFr wen12
vorbereıtet. So oft verhalten WIr uns och WI1e rüher, gefangen ın unseren
alten Gewohnheiten: Wır plazıeren das Mefßbuch WwW1e€e ZUr Zeıt, da WIr mıt
dem Rücken das Volk zelebrierten: WIrFr verrichten hastıge Gesten,
und 1Ur MI1t Mühe tinden WIr unls im Raum, in dem WIr feiern, zurecht,

Behague, 2.a.0
Faı eiıner Pastoral leiıbhatten Betens 1m Gottesdıienst ct. Molıin, Attıtudes er DESLES ans

l’assemblee priere: Gelineau u.a., Dans VOS assemblees. ens pratiıque de la celebration
lıturgique (Parıs 1971 229247
85 Vgl Baumgartner, De LE celebrandı. Anmerkungen ZUT priesterlichen Zelebration:

l  —
In Celebrer. Notes de pastorale lıturg1que Nr. 164 (1983) 44—45



da{ß der Altartisch sıch zuweılen W1e eın Hındernıis 7zwischen Vorsteher 155
und Volk aufrichtet und 1es der Anstrengungen, den Altar und dıe
Versammlung einander näher bringen. Man mu{ß( sıch darum bemühen,
alle Barrıeren abzubauen, die Gläubigen iın das Gebet einzubezıehen.

Es o1bt da zunächst dıe reın materiellen Schranken, etwa2a Kerzenständer
und Blumenstöcke, dıe bısweılen den Altar belagern: das wuchtige Miıs-
sale, das Miıkrophon, be1 Konzelebrationen Kelche und Ziborien in 1el-
zahl Es oıbt weıter das emmnis uUunNnsercs Blıcks, Wenn WIr AUS Verlegen-
eıt nıcht wıssen, wohiın WIr ıh richten sollen; bald lenken WIr ıh auf den
Altar, bald AB Gewolbe hınauf, bald tAarFen WIr WwW1e gebannt schräg auf
die Seıten des Mefißbuches Das Verhalten eınes entspannten Vorstehers,
der das Gebet vortragt, als <ähe das Unsıichtbare, seın beseeltes Antlıtz,
das sıch gelassen der Gemeinde zuwendet, WenNnn sS1e besonders erwähnt
wiırd, fürwahr, all das vereicht den Anwesenden ZALTE Hıltfe Von Ausnah-
LIIC  3 abgesehen, kennen WIr heute die wichtıigsten Hochgebete genügend,

da{ß CS ausreichen dürfte, 1Ur och ann und W allilı auft den Text
schauen, uns irgendwıe vergewiıssern. Besser, eın Wort entgleıte uns

WIrFr C555 ann durch eın anderes, das uns SpOntan aut die Lıppen
kommt als da{fß der herrliche Lobpreıs eıner langweılıgen Lesung eNLT-

Es o1bt 1aber auch Schwierigkeiten mıiı1ıt der Gestik. Di1e Arme sınd uns

geschenkt, damıt WIr miıteinander 1n Verbindung LtFeLCN; einander begeg-
Nnen der uns eiınen Wınk geben. Mickrige, zaghafte Gebärden der theatra-
lısche Bewegungen dienen der Sache nıcht: s1e verfälschen das Geschehen
1U  — Entstromen sS1e jedoch dem Herzen, und bedächtig, zuchtvoll
und locker iın eınem, vertieten sıe die gegenseıtige Verbindung und verbrei-
ten VO Glanz leibgewordener Sprache. Dıie Liturgiereform, viel-
leicht eın ıßchen schreibtischhatt ausgetallen, hat manche Zeichen bese1-
tıgt; und ennoch betet INnan auch mıt seinem Leıib Jeder mu{fß danach SIre-

ben, jene Formen tinden, die seinem Gebet Ausdruck verleihen und das
Mitgehen der Gemeıinde Öördern.

Hınzu kommen weıter die Behinderungen durch die Stimme. Man Mag
beteuern: ‚Ich 21 s1e Ja nıcht andern!‘ Zum eıl stimmt das, 1aber cS

dürfte nıe schaden, seıne eıgene ede aufs Band aufzunehmen, sıch
ann selber hören und allentalls die Dıktion, den Sprechrhythmus, den
Tontall verbessern. eiım Vortrag des Hochgebetes, das wesentlich AausSs

Lobpreisung besteht, sınd WIr gehalten, dıe FEıgenart des Textes berück-
sichtigen. Was mich betrifft, versuche iıch, mich dabe1 troh und gelöst
geben, das Gebet mMIıt einıgem Schwung vollziehen, W as sıch freilich
nıcht künstlich aßt Wıe soll INanl enn lyrısch bewegt se1n, WENN

unserem Leben dıe Freude abgeht, Wenn CS die Danksagung nıcht kennt,
WEeNN das Feıern Ww1e€e eıne ast aut uns drückt, AaANSTtTatt uns das beglückende



156 Getüuhl verschaftftfen, der Begegnung des christlichen Volkes mıt dem
auterstandenen Herrn inmıtten seıner Kırche teilhaben dürten!

Ich fejere rel Messen donntagvormittag. Wıe viele spure ıch die Er-
müdung und Anspannung, Mı1t denen INan tertiıgzuwerden hat,; bıs ZAR
Schluf{ß dabe] se1n. Wer sıch 1aber ach eiıner Feıier nıcht tühlt,
der hat wohl seın Metıier als Vorsteher eiıner Versammlung nıcht 20 zn
NOMMMCN;, dem tehlte CS VWıllen, die Autmerksamkeıt aller wachzuhal-
ten und ıhr Gebet eleben Ich bın MIr 1m übrigen ohl bewulßst, da{fß
sıch ınfolge ständıiger Wiederkehr derselben Texte die Getahr der Verdros-
senheıt un: Routine einschleichen kann, weı(ß hingegen auch den Wert
des VWiıederholens, welches eiınem ermöglıcht, iın das Geheimnıis des Wor-
tes einzudrıingen. Wır sınd och weıt davon entfernt, die Tiefen der Hoch-
gebete ausgelotet haben“®/

Dieser Selbstbericht eines Priesters zeıgt uns einıge der Klippen auf; die
CS eım Vollzug eınes Hochgebetes meıstern galt. Wer sıch MmMIt Unlust,
AÄngstlichkeit der Unbekümmertheit die Aufgabe heranmacht, bringt
nıcht die gyünstıgsten Voraussetzungen ZU Gelingen des Werkes miıt Fal-
sche Bescheidenheit der Scheu sınd jer nıcht angebracht, enn der Vor-
steher hat kraft seınes Auftrages den Herrn VertFeLerIK W as ıhm das NO-
tige Selbstvertrauen, zugleich 1aber auch Bescheidenheit und Demut eintlö-
en soll Nur ın dem Madße, als VO der Bedeutung seınes Leitungsamtes
überzeugt ISE: vermag seınen Dienst sachgemäfßs ertüllen SO lautet
enn die Forderung ıhn 1ın die Gesinnung eınes echten Vorstehers
mehr und mehr hiıneinzuwachsen®?.

Jeder pflichtbewufßte Geistliche bereitet sıch ernsthaft auf seıne Predigt
VOT LUuUL dasselbe auch ın bezug aut den zentralen eıl der Eucharıstie,
be] dem ebenso den Vorsıtz führt? Das mındeste, das InNnan VO ıhm
wartfen darf,; ISt; dafs dıe betrefftenden tellen ım Mefßbuch markıert, da-
mı1ıt die Geduld der Gläubigen nıcht durch mühsames Suchen und Blät-
ern autf die Probe stellt. Ideal ware CS, WCNnN sıch die Gebetsvorlage

eiıgen gemacht hätte, da{fß das Missale das nıcht seıtlıch, sondern VOT
ıhm lıegt 1L11Ur och iım „Nofttall“ braucht, gleichsam als letzte Stütze. Auft
diese Weıse würde der Eindruck vermıieden, als ob Z Buch anstatt
(sott hın spreche. Dıi1e Vertrautheit mıt dem Text rlaubt SN ıhm annn auch,
galz dazuseın. Zunächst als voller Mensch, der sıch iın seıiner Rolle nıcht
entfremdet fühlt Dann dazuseın für Gott; CS z1bt eıne Weıse des Betens,
die auf die Mıtteiernden überegreift. Dann die Präsenz für die Gemeıinde,

deren truchtbringende Teilnahme hne Unterlafß besorgt seın oll

5/ G uch Gantoy, Le minıstere du celebrant dans la nouvelle lıturgie (ParısSÖ Llewellyn, Pour JUC ’assemblee partıcıpe la priere presidentielle: Assembleäes du Se1-
NCUF, 2e ser1e Nr 1, 13a Priere eucharıstique (Parıs 1968 9—17; der Autor drückt sıch (S 12)

Aaus: 99° taıre Ul mentalıte, unl ame de president“.



Und schließlich dıe Prasenz für jene, die terngeblıeben sınd: die Offnung 157
auf die gesamte Menschheıt PTO multis! mu{fß ıhm eın Herzensanlıegen
bedeuten®?.

Was die Dıiıktion anbelangt, bedart ecSs geradeso W1€e be1 der Homaiulie eıner
Sprechkultur, damıt das Wort ankommt, eıner Technik, die nnNeres 1mM
Aufßen aufklingen 1St eıne Kunst, dıe gelernt seın wıll?9 Dasselbe trıtft
auf die (sesten nıcht Mache, nıcht gekünsteltes Gehabe, nıcht VCTI-

klemmtes Benehmen, sondern eın Zum-Ausdruck-Bringen dessen,
I1Nanl zutiefst betroften und ergriffen ist?!. Das Erheben und Ausbreıten der
Hände, deren Geftaltetsein sovıele Priester letztere Gebärden VeCI-

schmähen, bleibt eın Rätsel das Erheben der Augen FAr Hımmel (eine
Geste Jesu: Mt ,  5 das Zeıgen und Darbringen der geweıihten Gaben”“,
dıe treundliche Gebärde des Grußes, all das sınd zeichenhafte Vorgänge,
1e, würdıg verrichtet, Auge und Herz erquicken. Die Art, W1€e der VOorste-
her die Gläubigen den Akklamationen einlädt (durch Blıck, Geste, Aus-
druck der Stımme), annn angenehm der abschreckend wiırken. eım
Einsetzungsbericht bemächtigt sıch einzelner Zelebranten eın fast krampf-
haftes Bemühen Korrektheıt; das Wandlungsgeschehen fügt sıch Orga-
nısch 1ın den ontext des Hochgebetes eın, da{ß sıch eın eXZESSIV rıtualı-
s1ıertes Verhalten aufdrängt. Besondere Autmerksamkeıt verdienen die
Übergänge, etwa der VO Gabengebet ZUuUr Prätation der VO  e} der Schlufß-
doxologie ZU Vaterunser. Oftft schickt sıch der Vorsteher schon DCEET.: tol-
genden Handlung A} ehe das Amen der Gemeinde verklungen 1St (7e+
WwI1sse Pausen der verlangsamtes Tun gehören FK wechselnden Rhyth-
111US des Hochgebetes. Warum nıcht ein klein wen1g VOT un!
ach der Konsekratıiıon der der Schwelle und ach den einzelnen
Interzessionen? Es handelt sıch alles andere als verlorene Zeıit?®

Nach der Preisgabe des Lateıns 1ın der Liturgıie und 1ın der darauf tolgen-
den Periode der Wiederentdeckung der Besonderheıiten mündlicher Kom-
munıkatıiıon 1im Gottesdienst ward INa sıch ErNeHt des Modellcharakters
der Präsidialgebete bewußt. uch das Hochgebet 1St eın „Modell“, eın (Se
betsmuster (pattern), das geradezu ach eınem gewıssen Ma{iß Freiheit

Sauer (Hrsg.), a.a.0O 136—143
10 Zu den verschıedenen Funktionen lıturgischen Sprechens ct Stetanı: Gelineau
Dans VOS assemblees (Paris 1971 1AACTAT
91 Sıehe (estes GF paroles ans les diverses amılles lıturg1ques. Conterences Saınt-Serge,
SEa Semaıune d’Etudes liturgiques, Parıs 19/7/ (Rom

Zl den Darbringungsgesten 1m Hochgebet sıehe Kleinheyer, Heıl ertfahren ın Zeichen.
Dreißig Kapiıtel über Zeichen 1m Gottesdienst (München FA
93 Wenn der Kanon berechtigterweise länger dauert, kann Ina  =) Ja dıe (überladenen)
Eıngangsrıten und den Wortgottesdienst straften, talls unbedingt eın bestimmtes eıt-
ma{ß einzuhalten 1St.



158 be1 der Anwendung ruft??. iıne der Möglıchkeıiten schöpfterischen (56-
brauchs des Modells besteht iın der „Interpolation“, die einzelne Priester
übrigens geschickt handhaben verstehen?>. Dabe] geht CS darum, da und
OTFrt ın das festgeprägte Formular eıne Wendung, ein1ıge Worte, eınen PasS-
senden Zusatz einzufügen, eın Verfahren, das authorchen läfßt, den Inhalt
aktualisıiert oder eiınen Gedanken der 1m Gottesdienst verkündeten Lesun-
SCH der der Homaiulie verdeutlicht. Dadurch scheint der Zusammenhang
mıiıt der lıturgıa verbı deutlicher auf: die Beziehung zwıschen Wort und Eu-
charistie trıtt klarer hervor  26  e Allerdings verlangt die Methode, da{fß der D
ebrant ber das ausgewählte Hochgebet 1m Lichte der vorgesehenen Ver-
kündigung meditiert hat Sotfern s1e klug und überlegt gehandhabt wiırd,
da{fß der Fluß und der Stil der feierlichen ede nıcht darunter leıden, VCI-

hıltt S1€e der eucharıstischen Liturgie eıner gröfßeren Einheit und ohöä-
BG11Z

Schliefßlich ware ber die rhythmische Durchgestaltung eınes Hochge-
betes ein1ges anzumerken; doch haben WIrFr 1es schon früher getan  d  E Hıer
se1 HÜT daran erınnert, dafß der eucharıstischen Aktion eıne Dynamiık inne-
wohnt:, die 1m Vollzug offenkundig werden muüßte. S1e verläuft nıcht -
radlınıg, sondern eher iın eıner Wellenbewegung; s1e kennt verschiedene
Phasen, ıntensıve und wenıger intens1ıve, ruhıige und ann wıeder sıch ste1-
gernde Momente, ach Atempausen streht S1e Höhepunkten zu  25
Die ınnere Logık eıner Anaphore erklären wollen nımmt sıch W1€ eın
hoffnungsloses Unterfangen AUS, 1St S1€e doch zunächst und VOT allem das
lebendige Handeln eıner gläubigen Gemeıinde, die sıch VO Lobpreıs der
Herrlichkeit (sottes hinreißen Alßt OT WCNN WIr das erfahren, verkostet
haben, steht c5 unls A VO Strukturen, Formulierungen, Inhalten und
Rhythmen reden Wer aber die Erstverantwortung für den mMOg-
lıchst gelungenen Ablauft der Euchariıstie tragt, sollte sıch trotzdem VO
Zeıt Zeıt arüber vergewissern, W1€ miıt seınem SaNZCH Verhalten 1m

94 Sıehe etwa den Kanon VO Hıppolyt, der VO Autor als Modell hıngestellt wird; Botte,
1: Tradıition apostolique de saınt Hıppolyte (Münster Vgl dıe Ausführungen
über dıe Vereinbarkeit VO Spontaneıtät und Tradıtion 1m jüdischen Beten Petuchowski,
Beten 1m Judentum (Stuttgart F7
95 Gelineau, Une technıque reLTrONVer? le bon d’un modele ans les prieres lıturgi-
YQUCS LM 114 55—96
J6 Baumgartner, Das Wort, das 1n der Liturgieteier ZU Sakrament wırd Schreiner
-S9); Freude Gottesdienst. Aspekte ursprünglicher Liturgie (Stuttgart 1983 155—1 FA

Eıne ZEW1SSE Zuordnung VO Wortliturgie und eucharistischer Liturgie kann uch gesche-hen durch dıe ahl der Präfation, des Hochgebetes, durch ıne Begınn der Prätation CI -
teilte Monıiıtıo (AEM 11)

Baumgartner, Meßreform 1ın die Tiete 41—55 (spez.98 Gelineau, Le IMOUvemen: interne de la priere eucharıstique: LM 94 (1968) 114—124;
Denıis, Le SCI15 de l’Eucharistie partır de la StIructure de la (Lyon O, { behandelt
verschiedentlich Fragen der rhythmischen Gestaltung.



Gottesdienst aut das Kirchenvolk wirkt 1Nan spricht Ja heute 159
VO ee  a Liturgieausschüsse ex1ıstieren 1n Fülle, die eınem Zelebran-
ten nützliche Wiıinke für eıne bessere Ausübung der eucharıstischen Vor-
steherschaft geben können. Das ware Ur heilsam für iıhn, geradeso w1e€e
eine santte Zurechtweisung durch geistlıche Miıtbrüder der durch Mıtar-
beıter 1ın der Seelsorge.

Das Hochgebet eıne unbewältigte Aufgabe. Wıe könnte CS anders se1ın,
da 05 uns nıe gelıngen wırd, den unergründlichen Reichtum des eucharist1i-
schen Geschehens auszuschöpften und ihm, weder rıtuell och exıstentiell,
gebührend entsprechen. Wır leiben hınter seinem Anspruch
rück, weıt zurück. Dessen ungeachtet sınd WIr Fiter heraus-
gefordert, damıt WIr eıner „vertieften Teıilhabe Heilsmysteriıum“ C
langen ”“ Der Ausblick aut andere eucharıstische Liturgıen, autf deren Fe1-
ergestalt, auf ıhre Formen der aktıven Partızıpatiıon vermuıiıttelt uns manche
Anregung lebendigeren und troheren Gottesdiensten, hne da{fß WIr S1@e
1U sklavısch nachzuahmen versuchten. Unlängst W ar MI1r beschieden, 1ın
der treiburgischen Kartause der Valsainte eıner Eucharistieteier teilzu-
nehmen. Besonders beeindruckten die OoOmente schweigender Anbetung,
begleitet VO Prostrationen, und die Gebetshaltung des Zelehranten SIn
ftorma crucıtıxı“ während einzelner Teıle des Hochgebetes. Nıcht miınder
nachhaltig wirkt eıne Messe ach zaiırıschem Rıtus, ın der das olk mıt
orofßser Natürlichkeit dıe ıhm ANSCHILCSSCHNCH Weısen leibhaften Betens fin-
det100 Ile uUuNnNseTIC Anstrengungen dıenen letztlich dem eınen Zael, ”Ut’
CESSUTMN ad Deum Patrem habentes, PCI Filiıum Verbum incarnatum, Pas-
Su eit oglorıfıcatum, in effusione Sanctı Spiırıtus, communıonem Cu Sanc-
1sSsıma TIrınıtate CONSCYUAIMNU

99 Eucharistiae partıcıpatiıonem (Anm 10) Nr I9
100 Commıissıon epıiscopale de V’evangelısation, Vers unNC Messe afrıcaıne (Kinshasa-Gombe
1974
101 Statuts renoves de V’Ordre cartusıen (approuves Pa le Chapıtre general de e Nr.

Allen Lesern und Mitarbeıitern wünschen WIFr eın
onadenreiches Weihnachtsfest und Gottes egen
für das Cu«c Jahr

Die Schriftleitung


